
sondern Inbesitzgenommenwerden Es 1STt

Claudıo Leonardı der Heılige Geıist der Christus ZU Vater führt
un: der Geist weht Freiheit

Es 1ST vorzuziehen, WENISCI VO  — Modellen als VO

Von der «monastischen» ZuUur bestimmten Stil des Redens VO  — der Vergöttli-
chung sprechen insotern nämlich die gottmensch-«politischen» Heıiligkeit liche Erfahrung siıch verwirklicht, erscheint S1C auch
der Geschichte un: tindet damıt Ausdruck VWıe
die Gottheit die sıch offenbart, erkennbar IST, 1STt auch
die Gottmenschlichkeıt, die sıch verwirklıcht, erkenn-
bar Und 1ST leicht testzuhalten, da{fß die eıt der

Lange Jahrunderte hindurch hat die Heiligkeit die Kırche zwischen dem ersten un: dem zweıten Kom-
Gestalt des Mönches Zu Modell gehabt Wenn INan InNen Christi die eıt 1ST, welcher das Selbstbewußt-
heute diese Gestalt als LW Aas betrachten kann, das sein der Vergöttlichung sıch tieferen Begrift-
ausgespielt hat konnte sıch doch VO bıs hın fen manıftestiert und ein tiefgründıgeres (Sottes-
SA Jahrhundert das christliche Selbstverständnis verständnıiıs ine tiefgründigere Gotteserfahrung ot-
der vollkommenen Nachfolge Christiı 1Ur muittels der tenbart
monastischen Heıligkeit Ausdruck verschaften Man Ikann VO Geschichte der Heıiligkeit als

Man Ikann sıch über ıhr Autfkommen un! über ıhren Geschichte des christlichen Redens VO  Z Heıilig-
Funktionsverlust dem aße Rechenschaft geben, keit sprechen Im Mittelpunkt der Möglichkeıit, ine

solche Geschichte entwerien, stehen die Schriftenındem Inan sıch die Möglichkeit des historischen
Verständnisses des Phänomens Heiligkeit offenhält der Heıligen, ıhr un, ıhre Biographien, das Erschei-
Die Heıiligkeit 1ST der Prozeß der Eingliederung des nungsbild das S1C abgeben, die hagıographischen Mo-
Menschen Christus durch den Geist auf den Vater delle, die nach ıhnen entworten worden sınd
hın: C1inNn Prozeß un! 1Ne Vollendung, das heißt 1E Die Vorgängerın der monastischen Sprache 1ST die
ontologische Umgestaltung, welche die Person be- Sprache der Märtyrerzeıt Dies IST die Sprache,
trıfft die siıch aber der Geschichte vollzieht die sıch als verpflichtende Gestalt der gottmenschli-

Es kann kein materiales Selbstbewußtsein der Ver- chen Vollkommenheıit dargeboten hat
göttlichung geben, insotern der Leib WAar MIt dem Der Briet Diognet bringt die Lebensbedingungen
Göttlichen Einheit verbunden, aber auch des Christen Vor dem Jahrhundert zu Ausdruck!.
noch der eıit VO  - ıhm verschieden IST; 1ST schon VWas den Heıiden frappiert, 1IST die Dıstanz der Christen
göttlich un! 1ST zugleich noch nıcht Der Prozeß gegenüber der Welt,; die Unbekümmertheıit gegenüber
durch den der Mensch Csott wird 1ST MIt theologi- dem Tod Das 1ST ıhnen möglich weıl das WORT
schen Miıtteln nıcht verstehbar, ınsotern die beiden der Wahrheıt, das ıhnen CINSCHOSSCH IST, ıhr Leben
Bezugspunkte, zwischen denen dieser Prozef sıch geworden 1St (12 Dieses NEeUE Leben 1ST unterschie-
vollzieht namlich die Geschichte un! der Geilst (50t- den VO natürlıchen Leben, hat CISCNCN Gesetze
teS, nıcht gleichem Sınne verstanden werden kön- un: Normen 5 10), welche S1C e1in Leben als Fremd-

lınge autf dieser Erde führen lassen (5 Aber dienen Es 1ST aber möglıch die Geschichte der Sprache
beschreiben, dıe verwandt wırd die Vergöttlı- Christen unterscheiden sıch durch keinerlei außere

chung ZU Ausdruck bringen Es o1bt hier keıin Lebensbedingungen VO  } den anderen Menschen, S1C

materiales Selbstbewußtseın, ohl aber C1M «figura- leben nıcht anderen Städten, benützen nıcht 1Ne

les», das heifßt auf die Vorstellungen VO  - Vergöttli- andere Sprache, tragen keine andere Kleidung, haben
keine besondere Lehre VO Menschen (5chung bezogenes

Man spricht War VO  e Modellen der Heıiligkeit, aber Dieses Leben wiırd sıch SCINECT Geschichtlichkeit
dieser Ausdruck mu{l richtig verstanden werden, nıcht bewuft der Prüfung des Martyrıums In der Kon-
Nur weıl das EINZISC Modell für alle Heıligkeıit Christus frontatiıon MITL der polıtischen Macht, welche Aus-
1ST (welches Modell sıch nochmals verdoppelt N druck für dıe öchste Aufgipfelung und stärkste Ver-

dichtung der Geschichte IST, erweIlst der Christder ungfrau arıa) un: folglich die anderen nıcht
Modelle, sondern vielmehr Submodelle sınd auf CinN Andersartigkeit So bildet sıch das Modell des Märty-
richtiges Verständnıis 1ST auch darum achten, weıl rerideals aus |DJTS Vollkommenheıt wiırd hıer ausSSc-
keıin abstraktes, vorhineıin erkennbares un: dar- staltet als ıeg über den Tod Der Christ 1ST derjenige,
stellbares Schema der Vollkommenheit zibt Dıie Heı- der Schmerz un: Tod auf sıch9 aber Tode

entdeckt TYST vollständig das Lebenlıgkeit esteht nıcht Inbesitznehmen Gottes,
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Felizitas 1st 1m Kerker un! kommt dort 1ın die eıner Sahz schwerwiegenden Kriıse der Kırche. Dıie
Wehen, und S1e hält den Schmerz nıcht A4US Der Vollkommenheit 1sSt eın unzumutbares Ziel für eın
Gefängniswärter Sagt ihr Wenn du schon jetzt Volk, das 1Ur den Kult gewechselt und nıcht das
sehr leidest, W as wIrst du dann TSLT angesıichts der eıgene Leben geandert hat
wılden Tiere tun”? Felızıitas Jetzt bın iıch CS, Dıie polıitische Macht 1St die höchste Aufgipte-die eıdet: dort aber wırd eın anderer in mır für mich lung des Menschlıichen, eın Absolutum, das sıch jetzt
leiden, weıl ıch für iıhn leiden werde“. die christlichen Symbole aneıgnet. Be1i Eusebius VO  —-

Die Sprache des Märtyrerideals 1st dieser Art Die äsarea 1St die Gegenwart Christı in der Geschichte,
Ersetzung einer Person durch iıne andere, Umgestal- seine Exousıa, dem Kaıser anvertrau Damıt hat die
Lung der menschlichen Person ın die menschlich- Existenz der «Christenheit» als eiınes gesellschaftlıch-
gyöttliche Person, 1n Christus, geschieht 1mM ugen- politisch organısıerten «Corpus Christianum» ıhren
blick des Opfters: Der Märtyrer verzichtet auf das Anfang9die Zeıt, ın der die bürgerlichen

Strukturen sıch adurch konstitujeren, da{fß S1e sıch aufLeben und empfängt 1im Austausch dafür das göttliche
Leben; die göttlıche Dreıifaltigkeit wırd 1in ıhm sıcht- die christlichen VWerte beziehen und die Macht sıch

ıdeologisch 1n Christus legitimiert.bar? Dem Märtyrer wırd die Kratt Gottes eingegOSs-
SCIl, welche sıch als Sıeg über den Tod erweıst, als In dieser Sıtuation wiırd das Martyrıum unmöglıch,
Übergang VO menschlichen Schmerz AA göttliıchen und das hagıographische Modell sucht nach u  n
Freude. Ausdruckstormen. [)as Mönchtum hat das Verdienst,

eine historische Möglıchkeıt, ine Möglıchkeıit derDie Art des Redens VO  - dieser ontologischen Um:-
gestaltung 1st 1n ll ihrer geistlichen Großartigkeit Vollkommenheit in der eıt der Christenheit geschaf-

fen haben, ındem aufzeigte, 1ın welcher Weıse eınnoch ziemlich ungeschlacht, weıl die Vergöttlichung Leben, das sıch VO  3 eiınem bloß natürlichen undals LWAas gesehen wiırd, das sıch 1mM Leıib materiıalısiert.
Dıie Redeweise des Märtyrerideals entspricht der Re- geschichtlichen Leben unterscheıdet, eın zugleich g-

schichtliches und göttliches Leben auf vollkommenstedeweise über die Taute und bringt blo{(ß den Anfang
des Christenlebens Z Ausdruck: Die Taufte kann Weiıse möglıch WAar. Das Mönchtum hat ıne Sprache
noch nıcht das Problem eınes Lebens in der Welt ZZ\00 erfunden, welche ıne 1m Vergleich mıt der Sprache
Ausdruck bringen, W 1e ın seıner SaNzZCH zeıitlichen des Märtyrerideals noch tiefgründigere Gestalt hri-

stusförmiıger Exıistenz Z Ausdruck bringt Es be-Erstreckung nach der Taute außerhalb der Welt gelebt
wırd. greift das Der-Welt-Absterben als ıne materiale

Preisgabe der Geschichte, aber ehrt auch, da{ß dieDies 1St die ureigene Frage, auf welche das monastı- Ablehnung des heidnischen Kultes nıcht genugt, 1nsche Model]l die Frage, 1in deren Umkrreıs der Geschichte die yöttlıche Liebe autfscheinensıch die NEUE Sprache bildet: Wıe besiegt INan nıcht assen, da{ß dazu vielmehr eın intensıves und beständi-mehr den Tod, sondern die Welt: W1€e erbaut INan
ınnerhalb der Natur un:! der Geschichte die (ott- SCS Zeugnıis, ine andere Sıttlichkeit gefordert st:

neuartıge Beziehungen Gott, Zu Nächsten und Zmenschlichkeıt, WI1e die Taufe sıch fort durch das sıch selbst.
J Leben hıindurch? Der Mönch 1st der vollkom- Diese monastische Errungenschaft aßt sıch D
IMNENE Gefolgsmann Christı, weıl die Welt besiegt, verwirklichen den Preıs, da{(ß INa  $ die Geschichteındem der Welt abstirbt. der christlichen Macht überläft. So aber verzichtet das

Das monastische Modell führt das Modell des Mär- Mönchtum auf ıne Vollkommenheit für das gESsAMTEtyrerideals fort, iındem die ontologische Umgestal- gläubige Volk Dıie Vollkommenheit kommt sehr —
Lung ıdentifiziert OI dem Übergang VO Kreuz ZuUur nıgen Z S1e 1St iıne Auswahlschule, die 1n der ırchli-
Auferstehung, aber 1st zugleich Ausdruck eines chen Gemeinschaft ıne Aufspaltung zwıischen Voll-

und schwerwiegenden Problems: der Möglıch- kommenen un Unvollkommenen entstehen laßt, die
keit der Gottmenschlichkeit iın bezug 2A0 Geschichte. markiert 1St VO  e} der Aufteilung der Sachbereiche.
In diesem Sınne 1st die monastısche Sprache der Spra- Dıie Gestalt des monastıschen Lebens mMıt seınen
che des Märtyrerideals überlegen“”. Verdiensten und seınen renzen 1St die einzıge Gestalt

Das christliche Mönchtum wırd geschichtliches Er- der Heıligkeit, die imstande Ist, der Vergöttlichung 1M
e1gNIS 1m Jahrhundert 1mM Zusammenhang mıt dem konstantinischen Zeıtalter Ausdruck verleihen. S1e
Begınn der konstantinischen eıt Mıt Konstantın und hat notwendıigerweıse bıs heute die Geschichte der
Theodosius wiırd die antıke Welt christlıch, nıcht christlichen Vollkommenheiıt beherrscht, bıs heute, da
durch ıne allgemeine Bekehrung der Herzen, sondern die eıt der «Christenheit» den Punkt der Erschöp-
vielmehr mıttels eınes Kultwechsels. Damıt kommt fung angelangt ISt.
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Die konstantinische Christenheit hat ıhre Geschich- Haltung ı der Konfrontationen der Geschich-
Vor allem den Kırchen des Ostens, das Institut S, SIC können nıcht eintach entfliehen, S1IC Inussensıch

des Kaısertums die Hegemonıie bewahrt hat Hıer häalt MIt der Welt befassen, S1IC INUSSCNHN versuchen, SIC

INa  } treu der monastıschen Redeweise über die bekehren: Dıie Vollkommenheit wırd 1U  S die Welt
hineinverwickelt.Vergöttlichung fest, hier wırd aber auch der Aus-

schließung des Vollkommenen AUS der Geschichte Schon Ambrosius hatte siıch dem Kaıser Theodosius
festgehalten Im Orient treten eshalb leichtesten entgegengestellt Augustinus erlebt Atrıka die Ver-
plotinische un:‘ gnostische Komponenten auf die wustung seciner Kırche durch die Wandalen MIT, aber
ıhren Einfluß auf das Entstehen und den Fortbestand g1bt den Seinıgen die Weısung, nicht tliehen So
des Mönchtums ausgeübt haben die Weltrflucht IMIL ertährt die Gestaltung des monastischen Lebens ine
dem Ziel des Aufstiegs ZU Eınen, da die Welt VO noch tiefergreifende Kennzeichnung Der Heıilıge 1ST
Unvollkommenheit gezeichnet 1ST Die orıgenistische derjenige, welcher die Welt verläßt (der
Anthropologie 1ST die Anthropologie des Mönchtums Mönch), aber die Aufgabe des Mönches 1STt nıcht mehr
Der Körper 1ST Minderung der Seele Die Anthropolo- blofß die könobitische Askese, sondern auch die Be-
z1C des Fleisches (der Leib als der Vergöttlichung kehrung des Volkes Wenn Salvıan VO  3 Marseılle
Fähiges entsprechend der Lehre des Irenäus) bleibt prophetische Anklage erhebt, da{fß die konstantinische
Schatten Christenheit nıcht christlich SCI, bildet sıch Nu MIt

Athanasius un: Hıeronymus übrıgens (ın der B10- Augustinus 1inNne Form VO  - Vollkommenheit, wel-
graphie des Anton1ius) Hılarıon un:! Paula W e@1- cher der Biıschof, der als Könobit lebt, Apostel ı1ST un!
SCIN das gnostische Element des koptischen un! SYT1- predigt un! 111C «POrt10 Christi», die Kırche,
schen Mönchtums Schranken FEıne noch auterbaut. Wenig spater ZEIQT sıch bei Hılarion VO  -

sauberere Abgrenzung vollzieht sıch der westlichen Arles das Bewufßtsein, da{fß der vollkommene Mönch
Umsetzung der orm des Mönchtums, welche Kas- auf mystische Weiıse dıe Fülle des Priestertums CIND-
S1an bıs ZLUN Begınn des Jahrhunderts verwirklicht fangt eın Leben 1ST Sanz un! gar apostolisch noch

ehe rechtsverbindlich das Bischofsamt übernımmtEr schwächt den Oriıgenismus als 1Ne Form VO  w}

Pelagianismus ab Mıt assıan beginnt der Vorrang Das monastische Modell SEeWINNT Kontakt ZUur

Geschichte Der Mönch für die Mıssıon, nıcht alleindes Könobionss, des SCIMECINSAMECN Lebens, über das
Eremıitentum Der Mönch ebt NUu nach SCINECLIN- der Mönch für das Könobion So 1ST die westliche

Regel Aufgabe IST die Askese Dıie Kon- Kırche nıcht blofß ine Kirche der Mönche, sondern
templation 1ST TCe11NC65S5 Geschenk erfordert aber asketi- auch 1Ne Kırche des Volkes SCWESCH Das Erbe VO  z

sche Anstrengung Die Askese 1ST die Schule der Afrika und Arles wurde tatsächlich VO Rom über-
Spezlialısierung für den Vollkommenen VWer nıcht OomMmMmen Gregor der Große bringt SCINCT Person
Mönch 1ST 1ST WIC C1inNn Heide Um diese un! SCINECTN Werk das hagiographische Modell des
drastische Entwicklung rechtiertigen, mu{ assıan Mönches Zu: Ausdruck der auch dann Mönch
den Mythos VO apostolischen rsprung des Mönch- bleibt, wenn die Geschichte hineinverwickelt 1ST
t{ums übernehmen Aber diese Geschichte wırd dem Raum, den der

Diese ıdeologische Rechtfertigung, die potentiell Mönch bekehren mu{fß Der Heılıge 1ST derjenige, der
häretisch IST, hındert das östliıche und westliche die göttliche Absolutheit der Geschichte
Mönchtum nıcht C111 hagıographisches Modell EXperiımeNtTtLET un! die Kırche als hıstorischen Ort des
entwertfen, das volle Rechtgläubigkeit wahrt un! 1ne Göttlichen verkündigt Fuür Gregor der Bischof
tiefgründende Gotteserfahrung aufweist WIC Sımeon den Auftrag des alttestamentlichen Propheten fort/

Dıe Geschichte 1ST westlichen Miıttelalter nıchtder Neue Theologe un! Wı;lhelm VO  - Saint- Thierry
bezeugen Der Heıilige IST der, welcher der Welt mehr blofß der Raum, den die christliche Staatsmacht
ENTSAYT (Sott leben un! der Welt beweisen, besetzt hält Im Westen aßt sıch das konstantinische
dafß möglıch 1ST NC größere VWırklichkeit, als diese Schema nıcht aufrechterhalten, ungeachtet des Sspaten
Welt IST, leben Die Fülle des Gottmenschlichen, Versuches Karls des Großen Deshalb verschafttt die

Vollkommenheit sıch tatsächlich Ausdruck derdie durch den Heılıgen Geılst verwirklıicht wiırd 1ST

diesen Gestalten gegenwartıg Gestalt des Heıilıgen, welcher die Geschichte MItTL

Die statische Dımension hinsıchtlich der Geschich- Beschlag belegt Seiıne Sprache 1ST gleichzeitig mystisch
C welche das monastısche Modell enthält macht S1C. und prophetisch MS Prophetie, welche die Hıstorie
bald bemerkbar Im Westen erliegt das Römische der Metahıistorie miı{(t Kolumban un: Boniftatıus
Reich dem ruck der Germanen Angesichts dieser sınd die prophetischen Evangelisatoren der gCIMAN1-
wirklichen Apokalypse überdenken die Christen hre schen Welt Beda Venerabiılis rückt die angelsächsische
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Geschichte die Perspektive der bıbliıschen Vısıon schen) Christenheit un:! dem Glauben 1ST unverkenn-
Das westliche Miıttelalter 1St nıcht C konstantini- bar Bernhard VO  _ Clairvaux unternımm etzten

sches Zeıtalter, 1ST eher eın gelasıanısches Zeıtalter Versuch die Gestalt des Mönch Mıssıonars restau-
Der Westen 1ST gePragt VO  n anderen Art VO  e} TIG TG aber ohne Erfolg Die Gestalt des Mönchs
Christentum Die geschichtlichen Macht Christi 1ST muß überleben, 1ine andere Dımension anneh-
nıcht gebunden die Macht des Kaısers, des Könıigs, Imen nıcht mehr der Mönch der die Welt flıeht, un:
der christlichen Parteı SIC erweılst sıch vielmehr mıttels auch nıcht eiınmal der Mönch der die Welt bekehrt
der kirchlichen Macht des Papsttums oder der Bı- un! S1IC Besıtz sondern der Mönch der
schöfe oder der Laien die Welt lıebt

Das deutlichere Auttreten dieser VO  e} Christus Franz VO  3 Assısı verkörpert diese NEeEUE Dımension
gegebenen Exousıa, vielleicht noch deutlicher als Er 1Dt das Ideal der christlichen Welteroberung auf
der merowiıngischen Hagıiographie, haben WIT ka- eraubt sıch jeden anderen Mittels als des Wortes un:
rolingischen Episkopat der die Opposıtion geht des reuzes In ıhm geEWINNT das Mönchtum den
und die königlıche und kaiserliche Macht auflöst!9 totalen Weltverzicht zurück Franziskus 1ST nıcht blofß

In der Geschichte des christlichen Sprachgebrauchs total apostolisch und missionarısch lıebt auch
MITL den anderen Menschen die Natur un!reprasent1ert Gregor VII den Augenblick dem die

eschatologische Macht sıch dıe sakrale Macht die Geschichte Dieses Neue ıst möglich weıl Franzıs-
wendet Gregor emerkt da{fß der historische egen- kus verstanden hat W as die eschatologische Fülle
sSat7z 7zwischen diesen beiden Mächten wesentlich 1ST, bedeutet Er sieht Natur und Geschichte ıhrer

CiN Bıld VO  n} Vollkommenheit entwerten kön- etzten Vollendung‘‘ Das Verlassen der Welt 1ST
NCNMN, das renzen nıcht der Weltflucht ındet, gleich Liebe ZUTFr Welt: ber indem das monastische
und gleichzeitig erlebt dıe Nıiederlage, 1ST unfähig, Modell sıch vollendet, beginnt sıch auch CT-

die Geschichte MmMi1t Hılfe der kirchlichen Macht schöpfen.
lenken: So beruft sıch nıcht NUuUr auf die päpstliche Das Mönchtum überlebt den Franz VO  5 Assısı, weıl
Vollmacht, sondern darüber hinaus auf das eschatolo- den Miınderbrüdern schließlich 1Ne Regel 1bt,
gische Könıgtum Christı. welche SIC ınnerhalb der kirchlichen Gemeiinschaft VO  w}

Das Jal Jahrhundert ı1ST — nach ersten Jahrtau- anderen unterscheidet Und die Christenheıit überlebt,
send christlicher Erfahrung CM Wendepunkt Die weil Franzıskus die Natur und die Geschichte lıebt
gegensätzlıche Stellung, welche die beiden Mächte sıch aber nıcht der Kontrontation MIit der Geschichte
beziehen, konsolidiert die gelasıanısche Christenheıt, stellt Er behauptet den Prımat des Heıligen Geıistes
bahnt aber auch Kampf d der schliefßlich ZuUuUr und des Treuzes (seine Stigmata!), den Prımat der
dauernden Schwächung beıider Mächte führt, der hre DPerson und des unschuldigen Opfters. Aber sıeht
endgültige Abnutzung einleitet. nıcht die geschichtliche Konfrontation, die dieser Prı-

Dıiıe «Christenheit» das heifßt die Rechttfertigung mMat mMiıt sıch bringt.
der weltlichen oder kirchlichen Macht MIt Hılte Chrıiı- Franziskus erscheint als machtvolle kritische Ge-
SCh; bleibt der Bedingungsrahmen, innerhalb dessen stalt Er WE monastische Tradıtion wiıeder auf
die Vollkommenheit Gestalt annn ımm(t<, die ONAaSTI1- und eröffnet zugleich 1nNe NEeUeE eın Erbe geht weıter
sche Vollkommenheit nämlich als die CINZ12 möglıche durch die Neuzeıt hindurch Dıie großen karmelitanı-
Gestalt: die Unterscheidung gegenüber Natur un! schen Mystiker stehen sCINEM Zeichen S1€e
Welt bleibt 11UT möglıch iınsofern SIC 1ST VO  } entwickeln das Bewußfßtsein VO Göttlichen Men-

physischen Unterscheidung ach der Jahrtau- schen und VO  3 der unmittelbaren Führung des Men-
sendwende aber merkten die Christen mehr und mehr, schen durch Gott In Therese VO  } Lıisıieux, welche den
da{fßß der große muiıttelalterliche Versuch die Hıstorie Gipfel der karmelitanıschen Tradıtion darstellt, wiırd
Zeichen der Metahıistorie entwerfen, C1IMN unvoll- die Weltentsagung des Franzıiskus absolut Therese
kommener Versuch WAr. verzichtet nıcht 11UT aut die politische Aktion, sondern

Zwischen dem la und dem Jahrhundert ver- auch autf das Wort als Instrument der Beziehung Zur

schärft sıch dieses Bewulßtsein ı mehr: Das Ver- Welt In ıhr stellt sıch die Vollkommenheit keinerle1
langen nach Vollkommenheit kann Identität historiıschem Handeln dar Ihr CIBCENECS Handeln aber
nıcht mehr der Besitzergreitung der Welt finden 1SE nıcht 11UTr C1iMN Verzicht auf dıe Welt Ihr Bewulßistseın,

sıch verzehren der Liebe Gott durch den (Ge1istDas augustinısche Erbe, MITL dessen Hıiılfe die Kırche
sıch erbaut, steht 1U  5 VOT der Feststellung, da{fß das sıch MI dem absoluten Verlangen, die Welt
Christentum 1NC versaumte Revolution 1ST Der Ab- selbst verzehrt sehen eben derselben Eınıgung
stand 7zwıischen der (konstantinıschen oder gelasıanı- Dieses Verlangen wırd anstelle des Verzichtes z

593



BRERTILRAÄAGE

nNnstrument der Beziehung des Heıligen 7lg Ge- 1n Christus eröffnet: ıne Zeıt, die nıcht die gEesSAMTLEschichte!“ Geschichte der Kırche abdeckt, insotern mıiıt ıhrer
So tinden das Erbe des Franzıskus und zugleıch ıne Erfüllung die eıt der Wiıederaufnahme Israels eröff-

I1 Geschichte der Gestalt des Heıligen hre ab- net wird.
schließende Vollendung. Eın tiefgründigerer Aus- Die Kontrontatıion der Kırche mıt dem Heıdentum
druck für die Liebe des Menschen Gott als dieses vollzieht sıch 1Im ezug auf dessen höchsten Wert, die
Sıch-Zunichtemachen nach dem Vorbild des yöttli- Natur. Der Verzicht auf das Leben (der artyrer un:!
chen O020S erscheint unmöglıch:.Die Vergöttlichung auf dıe Geschichte (der Mönch) charakterisiert daher
des Menschen fällt in herese mıt seiner eINZ1g un:! allein die Heılıgkeit 1n der eıt des Heiden-
vollständigen Kreuzıgung. Dıie Wundmale Leib LUums: Er kennzeıchnet die Notwendigkeit der Kon-
des Franzıskus werden VO  z herese 1n iıhrer Seele frontatiıon MIıt eıner Geschichte, In der die Natur als
erlitten, W1e€e hre Erfahrung der Gottlosigkeit beweist. ıne Gegebenheit verstanden wiırd, deren man gew1ß
Wenn aber die Identifikation mıt Christus 1ın der und sıcher 1St Von der Natur als eiınem Herrschattsbe-
psychologischen Ebene total wiırd, wırd jedes auße- reich, in den I1a  } eingesperrt ist, efreit Nnur die Kraft

Zeichen der Trennung VO  a der Welt überflüssıg. Mıt des Heıliıgen Geıistes.
herese VO 1S1eUX kommt die parabolische Bewe- Man versteht dann auch die Notwendigkeit, rıge-
gungz des monastischen Modells Z Abschlufß 1165 Irenäus den Vorrang einzuräumen un: der

Und kommt uch eın SAaNZCI Zeitabschnitt der konstantinischen oder gelasianischen Lehre Au-
Kırchengeschichte seiınem Abschlufß Dıe Gestalt Sustinus: Spirıtualismus un:! Temporaliısmus sınd 1Ur
des Mönchtums als notwendı1g für die Gestalt der die beiden Seıten eın und derselben Medaıille.
christlichen Vollkommenheit 1St entstanden 1M Ge- Das VO Heıligen Geıst eingegossene Bewußtsein
genüber einer weltlichen Macht, welche sıch ent- der eigenen Menschlichkeit als eiıner gottmenschlichen
sprechend der heidnıschen Tradıtion als der Gipfel der Exıistenzweise: das Bewußtsein der eıgenen Selbstbe-
Geschichte darbot un! welche dıe Prinzıpien des stımmung, die der sakralen Vermittlungen der Macht
Glaubens als Norm für die polıtıschen Institutionen nıcht bedarft; das Bewußtsein der geistlichen Gemeıin-
übernahm. Die Gestalt des Vollkommenen konnte schaft als hıistorischer Leitungsinstanz das Sal die
nıcht ineinstallen mıt dieser Dımensıon: daher die Früchte der langen Zeıt, 1n der die heidnische Tradı-
monastısche Absonderung. t1on die Christen 1n ıne Rolle notwendiger Auseıinman-

Dıiese Voraussetzung 1st 1n unserer eıt ihr Ende dersetzung hineingedrängt hat Deshalb hat die Kırche
gelangt. Die großen Reıche, die sıch heute 1in die Macht unablässig betont, dafß die gottmenschliche Vollkom-
teılen, bedürten nıcht mehr dieser Rechtfertigung un!‘ menheit möglıch 1sSt mıttels des Primates der Person,
sehen Sanz 1b VO  3 den christlichen Prinzıpien. Es 1St des Prımates des Heıliıgen Geılstes. Dıie Person als

Ende muıt der Christenheıit, beginnt ıne nach- absoluter Wert 1st die Errungenschaft des Mittelalters
christliche Zeit)> un! der Neuzeıt.

Heute erscheint die Gestalt des Märtyrerıideals als In der geistlichen Ebene bedeutet dies den Vorrang
solidarisch miıt der Gestalt des Mönchtums: Als ren- der Mystıik, 1n der hıstorischen Ebene bedeutet das
NUNg VO der Welt 1mMm Tode uch S1Ee sıch in Bewußtsein VO  _ der Geschichte als Gegenspielerın der
Beziehung Z Natur, betrachtet S1e als eınen Wert Person, dıe Unmöglichkeit, die Natur als ine Gege-
Dıies 1St der Inn des Heidentums. Der Begriff der enheıt anzunehmen, deren INan gewifß 1St, 1n die InNan

Christenheit (das konstantinische und gelasianısche sıch einsperren laßt: die Unmöglichkeit, sıch ırgendel-
Schema) 1st unzureichend, die Entwicklung des GK Macht unterzuordnen, W1e sehr S1e auch iımmer
hagıographischen Sprachgebrauchs erklären, wenn gerechttertigt seın Mas. Deshalb hat sıch 1n HMSI GI

dieser nıcht verstanden wırd 1mM umtassenderen Rah- Zeıt, Ende des Zzweıten Jahrtausends, die Kon-
men des kırchlichen Kaıiıros. Märtyrer un: Mönch sınd trontatiıon zwıischen Kirche und Heıidentum Cer-

der Typ des Heıliıgen in einem Kaıros der Kırche, der schöpft‘“.
gekennzeichnet 1sSt VO  s der Konfrontation muıt dem Eıne eıt 1St Ende CDanscCNh; nach dem monastı-
Heıdentum. schen Modell kann INan sıch heute nıcht mehr ausrich-

Aus der apostolischen eıt hervorgegangen, hat die CM dıe Beziehung ZUr Geschichte äßt sıch nıcht mehr
Kırche sıch bıs heute mıiıt dem Heidentum kontfrontie- 1in der Begritflichkeit der «Christenheit» darlegen;
ren mussen. Das jüdısche Volk, das ın der Erwartung denn jetzt erscheint die Natur uNnserem Bewußtsein
des Messıas lebte, hat ıh dann nıcht als solchen nıcht mehr als eın Wert, S1e wırd der Person in keinem
anerkannt. So wird nach der Lehre des Apostels Punkte mehr gerecht. Keıne Macht, keine Kultur,
Paulus die eıt der Heiden un! ihrer Eingliederung keıine Hegemonıe 1mM Bereich des Naturhatten 1st
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Erfüllung für den Menschen. Dıie Gestalt der Heılıg- sein: Die Eschatologie öffnet das Schweigen. der My-
keit kann sıch nıcht mehr in bezug Zzu Wert der stik auf das Wort der Prophetie hın
Natur und daher in Opposıtion ZUr Natur un! Zur Das NEeEuUeE Modell fordert nıcht die Absonderung VO  e

Geschichte bilden. Der Mystiker War nıcht die der Welt und also auch nıcht die Eroberung der Macht
Geschichte, sondern mulfSte angesichts dieser egen- der Welt: tordert das Gegenwärtigsein in der VWelt,
sätzlichkeit auf s1e verzichten. der Welt die gottmenschliche Fülle der zweıten

Das Zuendekommen der Natur hebt jede Vermitt- Ankuntt Christiı enthüllen. Dıie Worte ewıgen
Lebens der Mystik vermählen sıch den Worten, wel-lungsinstanz zwischen Mensch un: (sott auf, die 1U  an
che die Dıstanz der Geschichte VO  3 der eschatologi-dıe beiden einzıgen Bezugspunkte der Konfrontation

werden. Der nachmoderne Mensch befindet sıch 1mM schen Fülle erkennen lassen. Das «politische» Wort
des alten Modells, das ZUuU Schlufß 1m leidenschafrtli-Vergleich miıt der Bedeutung Israels 1ın eıner
chen Verlangen der Therese VO  ; 1S1eUX seınen Aus-Sıtuation: Der LECUEC Kaıros stellt sıch 1ın bezug ZU!r
druck gefunden hatte, WaTr nıcht-polıitisch, un:‘ jedesVollendung der Natur un:! der Geschichte 1n (ott

ohne die für die Tradition Israels typische Vermittlung andere Wort ware demgegenüber weltlich BCWESCN.
dar Das «politische» Wort des Modells 1sSt eın

prophetisches Wort; nıcht nach Art der monastıischenDıe Gestalt der «Assumpta», der 1n den Hımmel Prophetie, welche die Hıstorie durch Metahıistorie,aufgenommenen Jungifrau, die 1in der Mıtte des das Gegenwärtige durch das Zukünftige, das SozıialeJahrhunderts ftejerlich dogmatisıert wurde, 1sSt die be-
herrschende Gestalt der eıt der Kırche: Dıie durch das Individuelle erganzte, sondern in dem e1l-

gentümlıcheren Sınne VO  - Prophetie, eıner Prophetiemenschliche Natur umfaßt den verherrlichten Leib nämlıch, welche die Grenze des Hıstorischen muiıt derChristiı un! daher auch das Geschaffene in seiner Kraft der Utopie konfrontiert, welche das Wohl dereschatologischen Vollendung. Dıie Intuition des Fran- Gemeinschaft 1n das Wohl der DPerson hineinverlegt,7zıskus erweıst sıch nıcht als Kreuzıgung, sondern als welche die Geschichte schon 1n ihrer eschatologischenAufterstehung. Nunmehr bedeutet das Zuendekom- Vollendung sıeht.
IMNECN der Natur die Selbstbestimmung der Natur, Die Absonderung VO  an der Geschichte 1St notwendiginsotern s$1e vergöttlicht 1St gewesen. Sıe 1st vorgegeben in der Gestalt des Kreu-

Es 1sSt unmöglıch, das NECUC Model]l beschreıben, Ze5s5 Die Gegenwart der Geschichte entsteht jetzt S
das siıch aut posıtıve VWeıse 1n bezug auf die Gestalt der w1e die Frucht des ‚.reuzes die Auferstehung ISt VO  5
in den Hımmel aufgenommenen ungfirau bildet und der ersten bis Z zweıten Ankunft Christı, Wenn die
auftf negatıve Weıse in bezug A0 Israel dem Fleische Geschichte ZU Abschluß kommt un:! jede Sprache
hach Alleın der Geilst (sottes formt dieses Modell; aufgehoben wiırd 1ın der vollendeten Einheıit
INnan kann nıcht theoretisch vorentwerten. Das
Modell des Mönchtums schloß die Ablehnung der
Politik miıt e1n, welche der sakralen Vermittlung

An Diognet. Franzos. Ausgabe VO  - Marrou: Sources chre-überließ oder der die Möglıchkeıit zugestand, sıch
Jennes 33 bıs (Parısideologischen Ausdruck verschatten. Das Marty- The Acts otf the Christian artyrs Hg Musurıllo Oxford

riuum der Jeanne d’Arc, des Girolamo Savonarola und Z 124
AaQO 180des Sır Thomas More besagen den Prımat der Person Leonardı. modellı dell’agiografia latına dall’epoca antıca ]]

gegenüber jeder bürgerlichen oder kirchlichen Autori1- Medioevo. Passaggı0 dal mondo antıco Al Medioevo: Da Teodosio
Gregori0 agno (Rom, Accademıa de1 Linceı; 1Im rucktät!> Aber ıhr Zeugnis enthält eın prophetisches FEle-

MmMent des Kairos: Die Ankündigung eıner Stadt Orbe, Antropologia de San Ireneo Madrıd aget-
Bozzo, Chiesa utopia (Bologna K(Florenz), eıner Natıon (Frankreich), der unıversalen de Vogüe, Monachisme et eglıse ans la pensee de Cassıen:
Theologıe de la VvIie monastıque (Parıs 3—240; Leonardı, LaMenschheit (ın der Gestalt VO  5 «Utopia»), die
CONOSCCNZA dı Dıi0 ın Giovannı Cassıano: Renovatıo 11 (1976) B1 /

Geschichte als «dıe NeUeE Erde» gedacht 1St. Den Leonardı, Alle or1ıgını della eristianıtä medievale: Giovannı
«neuen Hiımmeln» der Mystik vermählt der Heıilige Cassıano Salvıano dı Marsıglıa: Studıi Medievalı 18 (1977)

Sldes Kaıros «dıe NEeCUE Erde» der Prophetie, die Vgl LOöwe, Pırmin, Wıllibrord un! Bonitatıus. Ihre
Ankündigung, da{fß Mensch und KOsmos jetzt hre Bedeutung tür dıe Misionsgeschichte ıhrer Zeıt: La conversione a

Cristianesiımo nel Europa del Ito Medioevo (Settiımana dı studıoGegenwart 1n der Eschatologie der Assumpta haben
XIV) (Spoleto 2261

Das NeuUeE Modell der Heıilıgkeıit wırd nıcht verzich- aget-Bozzo, Cristianesimo polıtica: partıto cerist1ano al
POTLEIC (Florenzten können auf die Frucht des Märtyrer- un:! Mönchs- 10 Graus, Volk, Herrscher und Heılıger 1m Reıich der erowın-

ideals, auf die Mystik; wird daher nıcht einfach pCr rag Mönchtum und Gesellschaft 1m Frühmiuttelalter. Hg.
polıtisch seın können, sondern wiırd eschatologisch Prinz (Darmstadt
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Chesterton, Saint Francis of Assısı (London CLAUDIO12 Leonardı, Storija del Oristo storıa del mondo: Renovatıo

187/-216 9726 ın Sacco dı Rovereto (Italien) geboren. Studiıen 1ın Mailand,
13 Baget-Bozzo/C. Leonardı, Il tempo dell’Apocalisse (Manus- Freiburg UU und Rom Lehrt der Unversit: Florenz, 1St Heraus-

kript, Rom aget-Bozzo, La fine della eristianıtä l geber der «Studı medievalı» und Vorsitzender der iıtalıenischen Kom-
cCOomunısmo: partıto cristiano, ı] comunısm la so‘cigtä radicale 1SS10N zur Herausgabe des «Corpus philosophorum Medii Aevı».
(Florenz 55—10 Bıs 1978 Miıtglıed der Redaktion der Leitung VO! Baget-14 dell’Apocalisse, vgl ben Anm 12! Bozzo herausgegebenen theologischen Zeıitschrift «Renovatıo». Aus

15 Baget-Bozzo, Chiesa e utopıla, vgl ben Anm Leonar- seinen Interessengebieten sejen SCNANNT: das Geschick der lateinıschen
di, Tommaso Moro Ia figura del CIO eristl1ano: Renovatıo Klassiker, die hochmiuttelalterliche Hagiographie, die Geschichte der
69—75; Buccı, Tommaso Moro: Proftfezia politica: aaQ) 220—225 christlichen Tradıtion 1m Mittelalter und In der euzeıt. Studien WwIe

z.B «Storia del Cristo sotrıa del mondo» 1972) un «Christentum
und Islam in der postmodernen Kultur» 978) sind dem Versuch eiınerAus dem Italienischen übersetzt VO' Dr. Ansgar Ahlbrecht theologischen Retlexion auf die Geschichte gewidmet. Leonardı 1ST
Mitherausgeber der Sammlung «Conciliorum Oecumenıcorum decre-
L[A>» (Freiburg . Br. 1962/Bologna Anschriuft: Vıa Lorenzo ı}
Magnifico 3, I—5012? Fırenze, Italien.

allein auf das Gotteswort,; das bewahrt un! nach dem
Rene Laurentin schroffen ınn des Verbs DoLeEM, das die Übersetzun-

SCH SCrn MI1t dem tWAas verniedlichenden «befolgen»
wıedergeben werden soll Selbst Johannes
(2, 2) der beim Begınn des Wirkens Jesu un! iın derDigHeiligk’eit Marias «Stunde» VO  3 dessen Tod Marıa (unter anderen Frau-
C ıhr aber in Eerster Lıinıie) ine posıtıve, dynamische
Rolle o1bt, spricht nıcht VO Heılıgkeit Marıas außer

Marıa 1sSt für die Kırche die Heılige; nach der Sprech- indirekt als on einer Fürbitte, welche «dıe Stunde»
weise der östlıchen Liturgie, die kurz nach dem Konzıil Jesu schneller herbeizuführen scheınt, und als von
VO  e} Ephesus aufkam, die panagia, die All- oder (3an7z- einer Empftänglichkeit tfür das Wort dessen, der VO

heılige. Kreuz herab über S1e verfügt einer schmerzlichen
Worıin esteht ıhr Heıligkeit? Welches 1st hre bibli- Übertragung der Sohnschaft: die Mutter Jesu wırd Zr

sche Grundlage? Was dachte .die Kırche darüber? Mutter des typıschen Jüngers
Wenn das Kındheitsevangelium nach attaäus die

Jungfräuliche Empfängnis dem Wirken des HeiligenFın FEWILSSES Schweigen der Bıbel Geistes zuschreibt, wırd Marıa dabei LLUTE als Objekt
Im Jahrhundert Katholiken un Protestan- seınes Handelns bezeichnet, ohne dafß VO  e} ıhrer PCT-
ten stillschweigend übereingekommen, VO  5 eiınem sönlıchen Heılıgkeit oder ıhrem freien Mıtwirken die
«Schweigen der Schrift» über Marıa sprechen. Rede ware. Josef, der Mann, 1st dıe einzıge handelnde
Dieses Schlagwort INa vielleicht irgendwie gerecht- menschliche Person 1n diesem ersten Kindheitsevange-fertigt erscheinen, sOweit die Heiligkeit Marıas 1uUM. Er allein erhält eın obendes Beiwort, das auf
betrifft. Heıligkeıit hiınweist: «eın rechtschaffener Mann»

Das Alte Testament weıssagt nıcht, dafß diejenige, 15 19)
die nach Micha 5,1— den Messıas «gebären» soll (ein
Text, der VO  e} Jes /,14 abhängt un! mıiıt Gen D
einem dynastischen Text, verwandt 1Sst), heıilıg sein IT. Aspekte der Heil?'g/eeit Marıas nach LF T

werde. rst Ll 1 un: einzig dieser Text 1mM Neuen
Im Neuen Testament wiırd Marıa nıcht-formell als Testament deckt u11l die Heıligkeit der Mutter des

heilig bezeichnet. Die Evangelıen über das öffentliche Herrn auf!. Gleich Begınn der Ankündigung grüßt
Leben befassen sıch miıt dieser Frage nıcht. Die beiden Gabriel S1e als becharitomene. Diese Bezeichnung
Logien, worın Jesus VO  } seiner Mutter spricht das steht 1n Allıteration (1m Griechischen WwW1e€e 1M wahr-
Logion, das den drei Synoptikern gemeinsam ist scheinlichen hebräischen Grundwort) ZUT Einladung
«Wer 1sSt meıne Multter?» (Mt 13,46—50; Mk AA ZUr mess:ıanıschen Freude: «chaire freue dich!»
un Lk 8,19—21), un! das Logion, das L11UTr bei Lk (1,28) Sıe bedeutet nıcht formell «Heıligkeit», SO1I1-

11,27-28 vorkommt («Seliıg die Frau, deren Leib dich dern «Gnade». Marıa 1sSt Gegenstand der ungeschulde-
getragen...»), beziehen die Heıligkeit ausdrücklich ten Huld (chäris) (sottes. Sıe hat «VO Gott Gnade
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